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damit den leichtglaͤubigen Poͤbel Die albernen Fabeln , daß der Vogel die ganze Zeit ſei⸗
nes Lebens nie die Erde beruͤhre, daß er ſich ſogar in der Luft begatte ꝛc. haben ihren Ur⸗

ſprung von dem Umſtande genommen , daß man ihm immer die Schenkel und Fuͤße ab⸗
ſchneidet , wenn man ihn als Seltenheit an Naturalienkabinetle verſendet . Vielleicht ge⸗ſchieht dies in der Abſicht , damit er deſto unbeſchaͤdigter koͤnne transportirt werden .

Der Paradiesvogel lebt faſt allein auf den molukiſchen oder Gewuͤrzinſeln , und zwarnicht einmal auf allen ; doch will man ihn auf dem nahe liegenden Reuguinea ebenfalls ge⸗
funden haben . Er iſt uͤbrigens in ſeinem Vaterlande gar nicht ſelten . Sein Flug ſoll dem
Fluge einer Schwalbe gleichen ; weswegen man ihn auch den Namen ternatiſche
Schwalbe beylegt . Er naͤhrt ſich , wie Einige ſagen , von gewiſſen Beeren und von In⸗
ſekten ; Andere behaupten ſogar , daß er kleine Voͤgel fange und freſſe . Aus dem Umſtande ,
daß ihm die Gewuͤrzinſeln faſt zum ausſchließlichen Aufenthalt angewieſen ſind , ſcheint mit
einiger Wahrſcheinlichkeit gefolgert werden zu koͤnnen, haß ihm die Gewuͤrzbaͤume Rahrung
geben . Tavernier will auf ſeinen Reiſen in jenen Gegenden auch wirklich bemerkt
haben , daß der Paradiesvogel begierig die Muskatennüße freſſe , und weil ſte ſeht hitzig ſind ,
taumelnd nach dem Genuſſe niederfalle . — Die Judianer ſchießen dieſe Voͤgel mit Rohr⸗
pfeilen , und fangen ſte auch mit Vogelleim . Sie werden oft ſo verſtuͤmmelt ,daß man ſte
faſt gar nicht kennt . Man ſchneidet ihnen nicht nur Schenkel und Fuͤße, ſondern auch die

Fluͤgel ab , und macht ſonſt noch andere Veranſtaltungen , um ihnen ein recht wunderbares
Anſehen zu geben . Sie werden von europaͤiſchen Kauflruten fuͤr Raturalienkabinette , oder

fuͤr Liebhaber nach Europa gebracht und theuer verkauft . Ehemals bediente man ſich auch
in Europa der langen Schwanz⸗ und Seitenfedern zum Putz , ſo wie der Straußfedern .
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Der Promerops oder Bienenfreffer .
( Vyuupd magnd. )

Eigennich muß dieſer Promerops , zum Unterſchiede von einem andern ſchlechthin ſogenann⸗
ten , der große Promerops heißen . Dieſe Voͤgel haben in manchen Stuͤcken viel Achnlich⸗
keit mit unſerm Wiedehopf ( Upupa epops ) , daher ſie auch denſelben Geſchlechtsnamen
fuͤhren. Der große Promerops zeichnet ſich auf den erſten Anblick durch die aus zwey Straͤu⸗
ben beſtehenden ſammetartigen und gekräuſelten Seitenfedernvortheilhaft aus . Dieſe Federſtraͤuße beſt⸗hen aus langen Fluͤgeldeckfedern, neun an der Zahl, welche ſich heben , indem
ſie ſich nach der obern Seite kruͤmmen. Die mittlern Fluͤgeldeckfedern heben ſich ebenfalls
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Der obere Rand dieſer beyden Federſträuße iſt mit einer zierlichen Guirlan⸗

de von glaͤnzendem Gruͤn geſchmückt , welches in blau und violett ſchillert . Unter den krau⸗

ſen Federbuͤſchen reichen 12 bis 15 lange Federn hervor , welche zwiſchen Gruͤn und Blau

ſpielen . Kopf und Bauch haben ebenfalls ein ſchoͤnes ſpielendes Gruͤn ; doch von matterm

Glanze , als auf den gekraͤuſelten Seitenfedern . Am ganzen uͤbrigen Koͤrper ſind die Federn

glaͤnzend ſchwarz , ins Violette und Blaue ſpielend , und nicht nur fuͤr den Anblick , ſondern

auch fuͤr das Gefuͤhl ſammetartig . Die ſtufenfoͤrmigen Schwanzfedern haben eine glaͤnzend
dunkel violetblaue Farbe . Der Vogel hat vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze eine Laͤnge

von 31 Fuß , wovon der Schwanz allein 26 oder 27 Zoll einnimmt .

Der Aufenthalt dieſes ſchoͤnen Vogels ſind mehrere oſtindiſche Inſeln ; am haͤufigſten

aber wird er auf Neuguinea gefunden . Er naͤhrt ſich von allerley Inſekten , beſonders auch

von Bienen .

Der Kalao oder Rhinozerosvogel .

( Buceros malabaricus . )
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K alaos nennt man alle diejenigen Voͤgel, auf deren Oberkiefer oder Obertheile des

Schnabels ein hornartiger Auswuchs ſteht , der bey einigen einen zweyten Schnabel zu bil⸗

den ſcheint . Es gibt verſchiedene Gattungen von Voͤgeln , welche einen ſolchen Auswuchs

haben , und dieſe Auswuͤchſe ſind von verſchiedener Geſtalt . Der hier abgebildete iſt nicht

der wahre Rhinozerosvogel . Dieſer hat einen ganz andern , nämlich wie ein Horn geſtalte⸗

ten , nach oben zu gekruͤmmten , 8 Zoll langen Auswuchs , lebt vom Aaſe , von Ratten und

Mäuſen , und ſoll entſetztlich ſtinken . Der malabariſche Kalao , deſſen Abbildung man

hier ſieht , iſt von der Groͤßße eines Raben . Einer , welcher in Paris gehalten wurde , maß

von der Schnabelſpitze bis ans Ende des Schwanzes uͤber 2 Fuß . Das Horn auf dem

Schnabel biegt ſich nach der Kruͤmmung deſſelben . Es erſtreckt ſich von der Grundflaͤche des

Schnabels bis auf zwey Zoll weit von der Spitze deſſelben , und ſteht etwas uͤber zwey Zoll

in die Hoͤhe. Im Ganzen genommen , hat dieſes die Geſtalt eines unten verkuͤrzten und

verſchloſſenen Schnabels . Im Verhaͤltniß zu ſeiner Dicke , iſt er ſehr leicht , die hornanige

Maſſe , woraus er beſteht , laͤßt ſich druͤcken, und biegt ſich ; inwendig iſt er ganz voller
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